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EI * E EICHE1VDORFFIADE.
Das Stoffliche des Ranz unzeitgemäßen frommen

j Romans „ Der Sternenbaum “ von Fried-
| rich Schnack ( Jakob Hegner, Hellerau. 213
| Seiten. Geb . JL 6 ) hätte ebenso gut einen jener
| unerfreulich bigotten, verstimmend absichtlichen,billig moralisierenden Schmöker ergeben können , wie

sie zu meiner Gymnasiastenzeit uns oft aus der
Schülerbibliothek verabreicht wurden . Alles , wasdort beliebt war, ist auch hier vorhanden: Weih¬nacht- Zauber , Leid und Freud eines armen Waisen¬
knaben , milde und hartherzige. Menschen, eine be¬tuliche Muhme, ein umgänglicher Pfarrer , Todes¬
nähe, Verirren im Schnee des Heiligen ‘Abends,
schließlich doch noch Rettung und Aufnahme in der
neuen Heimatlichkeit einer Försterfamilie, s Aber
diesmal wurde daraus- ein liebliches Prosagedicht,

eine lyrische Gegenwartelegende , beginnend unterm
Sternenbaum der Christnacht und endend unter ihmmit dem gleichen Zudritt : Mann , Frau , Kind.
Am Weihnachtsabend geboren , am Weihnachtsabenddem Leben noch einmal gewonnen — das könnte
kitschig sein , aber es wurde , von Gnaden eines
wirklichen Dichters, eine eigene Art von gläubigemRealismus, der nichts Armenhäuelerisches, Lebens¬
schweres , _Mensehentückisehes unterschlägt . Vielzärtliche, in ihren Gegenstand verliebte Kleinmale¬reien sind buntscheckig eingestreut, die Natur istgreifbar, zu riechen, auf der Zunge zu schmecken da.Und diese Eichendorffiade des Jahres 1929 wurde in
einem sauberen, harmonischen Deutsch geschrieben,das manchmal der Weife der Lasker-Schüler oderRobert Walsers brüderlich nahesteht.

Max Herrmann (Neiße).
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P EIXE EICHENDORFEIADE. eine lyrische Gegenwartslegende, beginnend unterm
Sternenbaum der Christnacht und endend unter ihmmit dem Bleichen Zudritt : Mann . Frau , Kind.
Am Weihnachtsabend geboren , am Weihnachtsabenddem Leben noch einmal gewonnen — das könnte
kitschig sein , aber es wurde , von Gnaden eines
wirklichen Dichters, eine eigene Art von gläubigemRealismus, der nichts Armenhäuslerisches, Lebens¬
schweres , _ Menschentückisches unterschlägt. Vielzärtliche, in ihren Gegenstand verliebte Kleinmale¬reien sind buntscheckig eingestreut, die Natur ist
greifbar,' zu. riechen, auf der Zunge zu schmecken da.Und diese Eicbehdorffiade. des Jahres 1929 wurde in
einem sauberen. - harmonischen Deutsch geschrieben,das manchmal der Weise der Lasker-Schüler oderRobert , Walsers brüderlich nahesteht.

Das Stoffliche des ganz unzeitgemäßen frommen
Romans „ Der Sternenbaum “ von Fried¬rich Schnack ( Jakob Hegner, Hellerau. 213Seiten . Geb . JL 6 ) hätte ebenso gut einen jenerunerfreulich bigotten, verstimmend absichtlichen,billig moralisierenden Schmöker ergeben können , wie
sie zu meiner Gymnasiastenzeit uns ' oft aus der
Schülerbibliothek verabreicht wurden . Alles, wasdort beliebt war, ist auch hier vorhanden: Weih-
nacht- Zauber , Leid und Freud eines armen Waisen¬
knaben, milde und hartherzige. Menschen , eine be¬
tuliche Muhme, ein umgänglicher Pfarrer , Todes¬
nähe, Verirren im Schnee . des Heiligen 'Abends,schließlich doch noch Rettung und Aufnahme in der
neuen Heimatlichkeit einer Försterfamilie, i Aber
diesmal wurde daraus- ein liebliches1 Prosagedicht Max Herrmann (Neiße) .
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